

[image: cover]




Umschlagabbildung: Christine Koch,


vermutlich in der Zeit als Lehrerin.


Alle Illustrationen, sofern nicht anders vermerkt:


Christine Koch-Mundartarchiv am


DampfLandLeute-Museum Eslohe





Vorbemerkungen


zu diesem Band


Am 14. Oktober 2017 nahm Paul Baumann aus Greven am Tagesausflug der Augustin Wibbelt-Gesellschaft ins Sauerland teil und zeigte in Schmallenberg-Bracht ein ausgeprägtes Interesse am plattdeutschen Werk der Dichterin Christine Koch (1869-1951). In der Folgezeit begann er, Gedichte der sauerländischen Mundartlyrikerin in seine münsterländische Mundart zu übertragen. Die Ergebnisse dieses Unternehmens werden hier zugänglich gemacht.


Vor allem die zahlreichen Mehrfachselbstlaute der Mundarten des Sauerlandes erschweren Menschen aus anderen Landschaften die Lektüre plattdeutscher Literatur aus dem südlichen Westfalen. Zwischen dem kernmünsterländischen Platt (sogenanntes „Klaiplatt“) und der Sprache Christine Kochs gibt es neben den vielen abweichenden Lautungen aber auch zahlreiche weitere Unterschiede hinsichtlich Grammatik und Wortschatz.


Paul Baumann konnte – abgesehen von wenigen Ausnahmen – die sauerländischen Gedichte also nicht einfach Wort für Wort in das Münsterländische Platt übertragen. Vielfach ließ es sich gar nicht umgehen, auf eine Reimform des „Originals“ zu verzichten oder den Rhythmus einer Gedichtzeile zu verändern. Ähnliche Probleme der Übertragung wurden nicht nach einem starren Raster gelöst, sondern je nach Textzusammenhang durchaus auf unterschiedliche Weise. An manchen Beispielen zeigt sich bei Paul Baumann eine Tendenz, hochdeutsche Einflüsse in der Sprache Christine Kochs gleichsam rückgängig zu machen.


Das Anliegen ist einfach zu benennen: Die Übertragungen sollen mit Blick auf die Vorlage möglichst getreu sein. Im Zweifelsfall ist es aber noch wichtiger, dass sie dem Sprachempfinden des Übersetzers und der kernmünsterländischen Leserschaft entsprechen.


Folgende Gedichteauswahl hat Paul Baumann bei seinem Vorhaben zugrundegelegt: Christine Koch Lesebuch. Zusammengestellt und mit einem Nachwort von Peter Bürger. (= Nylands Kleine Westfälische Bibliothek, hg. im Auftrag der Nyland-Stiftung Köln, von Walter Gödden Bd. 65). Bielefeld: Aisthesis Verlag 2017 (ISBN 978-3-8498-1239-3). Wer diesen Band mit heranzieht, findet dort in gleicher Reihenfolge die ursprünglichen Fassungen in sauerländischer Mundart sowie hochdeutsche Übersetzungen (Verstehenshilfen). Eine vergleichende Lektüre erschließt anschaulich sprachliche Unterschiede und Eigentümlichkeiten. Sie ist natürlich für jeden Leser, der Klang und Rhythmus der originalen Dichtungen „ohne Kompromisse“ kennenlernen möchte, unerläßlich.


Gustav Merten (1896-1959) hat bereits zur Mitte des letzten Jahrhunderts Gedichte Christine Kochs ins Münsterländische übertragen. Einige wenige, von Werner Göhre vertonte Beispiele wurden zuerst im „Westfälischen Liedblatt Nr. 3“ (Münster 1949) veröffentlicht. Merten hat dann in seinem Buch „Rirrepärlen“ (1951) einen vollständigen Druck seiner Übertragungen angekündigt, der aber wohl nie erschienen ist. Die Sammlung ist im Archiv des Westfälischen Heimatbundes offenbar nicht aufzufinden. Ihr Verbleib konnte bislang nicht ermittelt werden.


Mit dem vorliegenden Band von Paul Baumann liegt jetzt aber eine repräsentative Auswahl von Gedichten Christine Kochs in münsterländischer Übertragung als Veröffentlichung vor. Wir dürfen gespannt sein, wie dieses Angebot einer Vermittlung von Texten der bekanntesten sauerländischen Mundartlyrikerin wahrgenommen wird. Auch den „Plattdeutschen“ im Sauerland sei das Werk empfohlen.


29. Mai 2018 Peter Bürger
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Jugendbildnis Christine Kochs








Einzelveröffentlichungen


zur Mundartlyrik


(1921/1923)



JAGD



Up hauge Eeke dai de Kraih den Hawk besöken.


„Guëdden Aomd! Up ’n Waort: Häs du’t al häört?


Muorn is graute Jagd! Ik sin ielig, guëdde Nacht!“


Düör Büske un Baime gaoht sunnerbaore Draime.


Kümp giëgen Muorn de Wind: „Staoht gau up!


Giëft guëtt Acht! Vandag is graute Jagd!“


Sägg de Rehbuck to den Has‘:


Ik häff Witterung in de Niäs


Van Pulwer un Bli. De Graof is hier.


Giff dat wier ‘ne Pracht! Un us gelt’de Jagd!


Met Heißa un Hussa un en graut Hallo


De Graof un sien Suohn un sess Driewers sint dao


Un Lump un Treff un Gekläff un Gebläff.


Ik häff’t ju jä säggt: Düt giff ‘ne gaaß gefäöhrlicke Jagd!“


Up hauge Eeke döt de Kraih den Hawk wier besöken.


„Guëdden Aomd! Up’n Waort!


Orre häs du’t al häört?


De Rehe un Hasen harrn alle fiene Niäsen,


Twee Rüens häbbt se ümbracht


Un en Driewer an’t Hinken bracht.


Ao! Wat ‘ne schöne Jagd!“



TWIEGESPRÄÖK



All‘ usse Klocken klinget,


Alle Wellen springet


Up in düsse Nacht.


Alle Saiten swinget,


Nie Leeder singet


Hell düör de Nacht.


Buten rüüsket de Baime,


Wecket heemlicke Draime


Up in düsse Nacht.


Güll’ne Wolkensaime


Spiëlt düör usse Draime


In düss‘ wunnerlicke Nacht.


Twee sint Küënigskinner,


Dücht sik niks geringer


In düsse Nacht.


Laot’t en fien Verstaohn


Van Siäl’ to Siäle gaohn,


Wäert riek in düsse Nacht.



WAIGENLEED



Hilleken, stilleken, Aigeskes to!


Vader hööd’t buten de bunte Koh.


Gaiht et in’n Stall gliek dann stripp, strapp, strull,


Krigg usse Kind auk sien Pülleken vull.


Slaop fien, mien Schäöpken, ik decke di to.


Kinner, de slaopet, wäert graut un klook,


Draimet van wat Schönes, häbbt kinne Naut,


Fiärwet de Bäckskes sik rausenraut.


Äppelken, Päppelken, Kind, slaop in!

OEBPS/Images/cover.jpg
Edition fiir das Christine Koch-Mundartarchiv

Christine Koch

Ausgewéhlte Gedichte,
tibersetzt in Miinsterlinder

Mundart von Paul Baumann






OEBPS/Images/11_1.jpg
:%%szfw/rﬁ;@ WARBURG.






